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XIII.

Lebensbeschreibung des Ritters Carl
von Linns.

N.ch nie hat Schweden und man lann sas
gen der Norden von Europa eiäen Gelehrten
herfHrgebracht, der ein so glücklicher und er,
findungSreichcr Verbesserer einer Wissenschaft
gewesen, dessen Aussprüche so allgemein als
Gesetze, als die richtigsten Bestimmungen in
derselben angenommen, dessen Name dadurch
in allen cultivirten Landern deS ErdtreißcS ft
bekannt und unsterblich geworden, als der des
Ritters von Linne. Ein Tycho deBrahe
bleibt der Stolz von Dannemarck, welches
freilich eigentlich seili Vaterland nicht w a r ,
und durch belohnenden Aufenthalt nicht wurs
de. Allein die Wissenschaft in der er glänzte
hat schon zu seiner Zei t , und vielmehr noch
nach seiner Zeit Manner gehabt, die ihm bey,
des, Verdienst origineller Erfindungen, und
den Rang der ersten Größe in seinem Fache,
abgenommen haben. W i r kommen hier nicht
auf die Bri t ten. Aber auch selbst ihre un»
sterbliche Genies haben, einzelne ausgenom»

nicht so ausgebreitet gewirckt/ keine l>
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große Zahl von Jüngern und Lehrlingen i „
allen Landen gehabt, als LltMe in, Fache
der Botanick, und überhaupt der Nalurge,
schichte.

Der Ruhm dieses großen Mannes ist im
ganzen bekannter, als der dornige, mühesame
Weg, auf dem er zu denselben gelaugte. Er
halte wenn man will außerordentliche Schick«
sale —> die öftere Mcrckwürdigkeit außeror»
dentlicher Manner. Luther sollte Jurist wer»
den, und studierte auch Jura. Ein Blitz
traf wie er spatzieren gieng, einen seiner Freun»
de Alexius der ihn begleitete. Seine Nci<
gung sich der Gottcsgclchrsamkeit zu widmen
kam durch diesen schrecklichen zufalligen Vor»
fall, völlig zum Entschluß ; cr wurde dcr merk»
würdigste Mann seines Jahrhunderts, der Rc»
focmator der Kirche. Ein nicht unähnliches
Schicksal hatte

DasDorfRashult in der Provinz Schma»
land war der Or t , wo er am 24stcn May
,707 gebohren wurde. Sein Vater war Pre»
digcr daselbst. Der Wunsch seinen Sohn der»
einst als Gehülfen, als Nachfolger in seinem
Amte zu sehen / überwog bey ihm jede andre

N 2
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Idee und Aussicht, dle die muntere Gelehrig,
keit und das Genie erregen konnte, welches in
dem Knaben hervorblickte. Der erste Unter»
richt, den ihm der Vater ertheilte, Unter«,
dung<n, Anweisungen desselben, alles zweckte
zu seiner künftigen Bestimmung als Prediger
ab.

Ein zufalliger Umstand aber, erregte bey
dem jungen LlMW die Neigung zu einem ganz
andern Fache. Der Vater hatte als Landprc,
diger einen ansehnlichen Garten bey scincM
Hause, und war ein Freund von Blumen.
Die Neigung des Vaters erregte auch bald d«e
liebe des Sohns zu denselben. Er bckan»
das Geschäfte die Blumen zu begießcn, Krau,
ter mltzupftanzcn, und dcrgl. Die Besorgung
dieser kleinen Gärtner Arbeiten, wurde bald
sein gröstes Vergnügen. Cr erhielt selbst ein
Beet zur eigenen Disposition, und dieses wur»
de <— man denke den kleinen Umstand —>
die Schule seines Studiums. Um dieß B « t
recht gut und bunt zu besetzen, fieng er da,
mals in seinem yten Jahre an, kleine Streife,
leycn in die benachbarten Gehölze und Fcldec
zu unternehmen, Blumen und Krauter zu samm»
len, wobey sein« Wißbegierde wie seine llcine
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botanische Kenntnisse zunahmen. Der Vater
erlaubte ihm dies unschuldige Vergnügen, va
es seine angewiesene Beschäftigungen nicht zu
beeinträchtigen schien.

Indeß wurde L inne zur weitern Erler,
nung der Schulwissenschaftcn, im Jahr 1717
auf das Gymnasium nach Wcxjo geschickt. S e i ,
ne Neigung zum Naturstudium, die schon tie,
fe Wurzel geschlagen hatte, wanderte mit ihm
tahin. Jede nur irgend freie Stunde wur^
de demselben gewidme!. Der Rccktor des
Gnnmasiums Lcmärius, der selbst ein Freund
der Kraüterkunde war, liebte deswegen den
Jüngling. Von allen Schülern war LiNNS
am wenigsten zu Hause. Er studierte im Fel-
de. Dieses beständige Hecmnwandern, wovon
man keinen Grund, keinen Erfolg sah, und
das auch in einigen Schullectionen zurücksetzen
mochte, bewog die mehlesten Lehrer zu klagen
bey seinem Vater ; Klagen, die so häufig und
Nachdrücklich wurden, daß dieser beschloß, sei»
nen Sohn , weil er für trage und ungeschickt
zum Studieren gehalten wurde, von dem Gym«
nasillm zurückzunehmen und ihn einHandwerck
lehren zu lassen. Schon hatte man bestimmt,
ihn bey einem Schuster iu die Lehre zu gcben.

N 3
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3in glücklicher Genius verhinderte die
Ausführung dieses Vorhabens. Ein Arzt
von Wcxjo Namens Nothmann, hatte die
Neigungen und die glücklichen Anlagen des
jungen LlNNe kennen gelernt. Die Nachricht
von der neuern Bestimmung desselben, war ihm
so auffallend als unangenehm. Er begab sich
zu seinem Vater, schilderte ihn den würkli<
chcn Fleiß, die besondern Talente desselben, z»
der Naturwissenschaft, und brachte es dahin,
daß man ihm beim Studieren lassen sollte.
Dieser Entschluß ward aber sehr ungerne ge,
nommen. Vater und Mutter wollten einen
künftigen Geistlichen in ihrem Sohne sehen,
und die Hoffnung dazu war fast ganz verschwuw
den. Die Mutter unter andern war mit j«,
ner Veränderung auf eine eigne Art so unzu,
friedcn, daß sie ihrem 2ten Sobne Samuel
LlNN^Us (geb. 1718. ) nachmals immer von
den Gartengeschaften abzuhalten suchte, bamit
er nicht dem bösen Beyspiele stineS Bruders
folgte.

Inzwischen machte 5innö zu Wexjo dle
ansehnlichsten Fortschritte in seinem Lieblings,
studio Rochmann trug dazu nicht wenig
bey. Er hatte ihn in sein Haus genommen,

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04916-0202-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04916-0202-4


»99

«»erstattete ihm den Gebrauch seiner Biblio»
theck, und unterstüztc ihm beim Antrit seiner
akademischen Laufbahn. Diese betrat er im
Hosten Jahre seines Alter« Er begab sich
auf die Universität nach Lund. Von Glücks»
gütern entblößt, aber mit empfehlenden Eigen»
schaften und Kentnisscn versehen, hatte er bald
das Glück, die Zuneigung, und die Freund»
schaft cines seiner vorzüglichsten Lehrers, des
«Professors S t o b ä l l s i« erlangen. Dieser
nahm ihn in sein Haus, und gab ihm die
schönste Gelegenheit seine Kenntnisse zu erwei»
tern. L inne wüste sie zu benutzen. Er fienz
an ein Kräuterbuch anzulegen, studierte mit der
«ifrigsten Anstrengung, oft bis ticf in die
Nacht hinein. S t o b ä u s der dies spate Auf-
bleiben bemerkte, glaubte, daß er mit seinen
Hausburschen so lange spiele, und mit ihnen
in Gesellschaft seye. Er beschloß ihm dies Un»
Wesen abzurathen, überraschte ihn einst spat,
fand ihn aber allein, in der Gesellschaft von
Todten / in die Wercke der grösten Botanicker
vertieft.

, Je mehr Linnä den Umfang seiner S tu -
dien lernte, desto größer wurde seine Wiß»
bcgicrde. Diese z« befriedigen achtete er k« ,
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»ie Echwirigkeitcn, kelne schreckende Vorfteb
lungen,

Nach einem einjährigen Aufenthalte zu
t u n d , beschloß er die Hauptakadcmie seines
Vaterlandes, die Universität Upsal zu besu»
chen, die gerade damals mit berühmten Lehf
rern seiner lieblingswissenschaft prangte. V i«
Aussichten waren die trübsten. Gcin Vater
der im Jahr 1708 die Pfarrei im Dorf«
Stcnbrohult erhalten halte, konnte ihn nicht
unterstützen. LlNNe fügte sich in sein M>ß<
geschick, erwarb sich durch Gefälligkeiten ein«
ge Unterstützung von seinen Mitschülern, spcißi
le bey ihnen herum / trug ihre abgetragenen
Kleider, uud stickte ihre zcrrißcne Schuhe mit
Baumrinde für sich zurechte. Nichts unie«
drückte seinen Enthusiasmus für sein Lieblings»
studium. Die Entwürfe die er schon ansicng
zu machen, und die Aussichten in eine besser«
Zukunft, belebten ihn immer mit neuem Mu<
the. Ciner seiner vertrautesten jungen Freun,
de, der in dem Studio mit ihm wetteiferte,
war der junge I l r t cd l / ein aufblühendes Gei
Nie, das der Naturgeschichte nachmals zu früh
entrissen tyurde. Er balle nemlich das Um
«lück, wlc er nach d«r Zc.it unverhoft auf fei»
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nen Reisen zu Amsterdam mit Linnö zusam»
Men traf, bcim einstmaligen Zurückkehren in
sein?ogis/dcsAbends (den 27.Sept. 1735)
in cinen Canal zu fallen und zu ertrincken.

Seine Lage änderte sich auch bald vors
lhcilliast. OlanS Celsius einer der bcrühm»
testen Manner in Upsal, und der Wicderhcr»
steller der 3?aturgeschichte in Schweden, hat«
te im botanischen Garten an L l lMe vielen
Fleiß und c,inen ungewöhnlichen Scharssinn
bemerkt, nahm ihn zu sich in sein Haus ,
und ließ lbn Theil an seinen gelehrten Arbci«
tcn nehmen. Bald darauf wurde er Olaus
Il l ldbeck empfohlen. Dieser übertrug ihn
den Unterricht sclncr Söhne, und ließ ihn
für sich Vorlesungen im botanischen Garteü
halten. Um diese Zeit fieng Lmnö schon an/
den Grund zu seinem Neuen System zu legen.
Eine scharfsinnige und gelehrte Abhandlung,
die er über die Begattung dcr Baume (äc mip-
l!i5 ardorum ) herausgegeben hatte, erregte
zu Upsal eine allgemeine vorthcilhafte Idee
von ibin. Die Akademie der Wissenschaften
daselbst, war damals mit mehrern Entwürfen
zur Erweiterung der Kenntnisse, besonders von
den innern Merckwürdigtciten Schwedens, be-
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schafligct. Unter andern sollte Lappland zur
nähern Kenntniß und Untersuchung von dessen
Producten, bereiset werden. Man schlug hie«
zu Linne vor. Die ganze Summa die zu
dieser Rcise ausgesezt war, betrug 52 Thaler.
Mehr durch die Ehre/und besonders, durch seine
lieblingsneiguug als durch diesen Preiß kr<
muntert, trat LlNNe die Reise im Sommer
1731 allein zu Fuß, durch diese öde Land«
Schaft an , ü̂ >te seinen Beobachtungsgcist, und
lam mit neuen Kenntnissen bereichert, im fol<
genden Jahre nach Upsal zurück.

Cr hatte sich zu seinem fernern Aufenthal«
<e daselbst, die schmeichelhaftesten Hoffnungen
gemacht ; seine ausgebreitete Einsichten ließen
ihm Beyfall erwarten, und das Glück schien
seinen Wünschen zu entsprechen, Er fieng an
Vorlesungen über die Naturgeschichte zu hal«
tcn. S ie wurden gewöhnlich starck besucht,
aber diese Freude dauerte nicht lange. Der
Neid fand bald Mi t te l die Thätigkeit des Ge-
nies zu unterdrücken. Ll'nnö hatte nicht pro<
mooirt, ihm fehlten die Kosten dazu. Ein
gewisser Professor Rosen brachte es dahin, daß
ihm das Lesen verboten wurde. Eine Verfü<
zung die die natürliche Heftigkeit des t i nn«
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de.rmassen erregte, daß er gegen R o s t n den
Degen zog. Die traurige Lage in die er sich
auf einmal vcrsezt sah, wo er aus seinem lieb»
sten Würtungskreisse gerissen, wo er eines vvr»
züglichen Mittels seiner Subsistcnz beraubt
wurde, konnten auch eine solche Aufwallung,
wo nicht rechtfertigen, doch entschuldigen. Die
Aussichten in Upsal waren also vorerst dahin.
Cr mustc einen neuen Weg einschlagen, das
Glück bot ihm diesen bald dar. Er erhielt
den Auftrag die Söhne des Baron Reu te r -
Holm Gouverneur von Dalecarlicn, mit ei»
nigen andern jungen Naturforschern, auf einer
Reise durch die schwedischen Provintzen zu be»
gleiten. Eine nähere Kenntniß der Berg,
werte, war der Hauptzweck derselben. Am
längsten hielt man sich zu Fahlun dem Schwe»
dischcn Kupfer » Potosie, auf. i i l !N6 fieng
an Bergwcrcksvorlesungen >zu halten, wurde
in dem Orte allgemein bekannt, unter andern
auch mit den» dasigen Prooinzial Arzte / Na»
mens M o r ä u s . Linne gewann die Tochter
desselben lieb — und diese bestimmte, und be»
förderte die Laufbahn, auf der er in der Fol»
ge se glänzte.

Das akademische Leben war fortdauernd
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der Licblingswunsch von Lilin6. Hiszu muste
cr aber Docktor werden, und das konnte noch
damals nur auf einer auswärtigen Universität
geschehen. Um dies zu bewerckstclligcn/ schenk«
te ihm seine Geliebte 100. Ducattn LlNliö
«ollte auf eincr Universität in Holland promo«
«ircn. Eine weite Reise bey kleinen Reis«
kosten. Mi t Vergnügen trat cr scine Reise,
über Copenhagcn und Hamburg an. Seine
Wißbegierde suchte und fand neue Nahrung,
besonders gcficl es Hm in letzterer Otadt. Ue-
ber den Aufenthalt daselbst, vergaß er scine wei«
lcce Bestimmung, und seine dürftigen Finan<
zen. Er reiste ab, nach Hollcmd, promo<
yirte am 24sten Juni zu Harderwick ; aber die
Mittel seines Unterhalts waren schon grösten«
theils »mterwcgeils aufgebraucht. ,

I n dieser Verlegenheit wandte er sich an
Böerhave. Noch mehr als die Empfeblungs«
schreiben welche er an ihm hatte, empfahlen
ihn seine eigene Kenntnisse. Die Bolanick fand
»on jcher die grösten Liebhaber und Freunde
unter den Hollandern. Ihre Neigung, ihr
Aufwand für Blumen ist bekannt. Cin Herr
«on Cllfford „ah,„ ^^f ^yerhqvens Cm»
pfchlung Lilmö zur Anordnung und Beschreib
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bung der Blumen seines große» Kunstgartcns
in Hartecamp,zu sich. Ein angenehmes G<»
schäft für Anne, das die Dankbarkeit ihm
unvergeßlich machte. Clijford gab ihm lag»
lich zwcy Ducaten, und ließ ihn gröstcuthcils
auf seine Kosten, eine Rcise nach Franckreich
und England machen. Lllinö machte mit den
gröstcn Naturkündigem daselbst Bekanntschaft.
Böerhave gab ihm untcr andern ein Em»
pfehlungsschreiben an den berühmten Englan»
der, Hans Slocme mit, in welchen, er sich
also äußerte:

„ Der Ucbcrbrlnger dicscS Briefes ist
allein würdig sie zu scheu, allein würdig vo»
Ihnen gesehen zu werden. Wer sie beyde
beysammen sieht, wird schwerlich jemals zwcy
solche große Männer zusammen gesthen haben,
die sich s» ähnlich sind. "

Nach einerdrcyjahligen Abwesenheit, kehr,
, t i LlNNe nach Schweden zurück. Er ließ
sich als Arzt zu Stockholm nieder, und hei«
rathete im Iunms 1739 die Geliebte, die sci<
Ne Wohlthäterin geworden war. Das ncoe
Glück, und das gute Fortkommen daS cr m
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seinem Vaterlande erwartet hatte, «folgte Aü»
fangs nicht. Seine ausgezeichnete» Gaben
und Einsichten, konnten indeß nicht unbekannt
bleiben. Der Staatsminister Graf TesslN,
dieser große Freund und Gönner der Wissen»
schaften, wurde auch sein Gönner, und von
Nun an stieg Linn6 an Ehre und Belohnung.
M a n übertrug ihm die Anordnung des Nalu«
ralien CablnetlS, daS der König anlegen ließ,
und erhob ihn zum Präsidenten der Könlgl.
Akademie der Wissenschaften/ die unter seiner
Mitwürckung eben errichtet wurde.

Wie schon oben erwähnt, war die Akade,
Mie der Wückungskreiß, in welchem sich L l N ,
N6 am liebsten vcrsezt wünschte. Iezt mach-
te es ihm die Protection nicht schwer, auch
diesen Wunsch den er vormals vereitelt sahe,zu
erreichen. Schon im Jahre 1741 in seinem
34sten Iahre,wurde er zum Professor der Bo<
tanick in Upsal ernannt. Sein Vater hatte
dle Freude den wachsenden Ruhm seines Soh»
ncS zu sehen, indem er erst im Jahre 1748
in einem Alter von 7a Jahren starb.

Die Akademie daselbst erhielt jczt mit
kmnö eine neue Epoche, ihres Glanzes und
Ltuhms. Einige von seinen Classischen Schrift
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ten, von denen er schon den Grundriß in Hol»
land herausgegeben halle, erregten ein allg«
meineS Aufsehen, und die Reformation der
Naturgeschichte verbreitete sich von Upsal durch
Europa. Mehrere Akademien und Regie»
rungcn beeiferten sich, den schöpferischen Vcr«
beßerer iener Wissenschaft zu besitzen. Von
Göttingen, von Petersburg, ergiengen die vor»
theilhaftesten Einladungen an ihn. Noch nie
war ein Schweb« so gesucht, noch nie in so
entfernte Lander von Europa gerufen worden.
Gelbst der spanische Hof bewarb sich um die»
sen nordischen Lehrer, und machte ihm dlt
reizensten Anerbietungen. Bey einem Jahr«
gehalte von 2000. Piastern sollte er in dett
Adelstand erhoben werden, und als ein natu»
ralisirler Spanier, Protestant bleiben können.

Aber alle diese Reitze überwogen nicht die
Liebe, die Linnö zu seinem Vaterlande hatte.
Dies ehrte und schazte auch dankbar seine
Verdienste. I m Jahr 175z. wurde er zum
Ritter des NordsternordenS, und 3. Jahre
nachher auch in den Adelstand erhoben. I n t
Jahr 1776 verdoppelte ihm Gustav der dril»
le sein Iahrgehalt, und schenckte ihm noch eil»
«andgut / da « schon selbst das Gut H«,
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marby gekauft haltt. Dicsi Ausjelchnungett
und Belohnungen, sein allgemeiner Ruf, uuv
der Beyfall den cü zu Upsal genoß, waren
ihm der süsseste lohn seiner Bemühung. D!<
mchrcsten und berühmtesten Akademien in Eus
ropa, machten ihn zu ihrem Mitgliedc. Aus
den entferntesten Landern kamen Jünglinge
her, um ihn zu hören. Bey deu bota»isch<'n In»
struclioncn und Wanderungen die er anstcllete,
hatte er mehrentheils eine Begleitung von «
biS ZQQ wißbegierigen Lehrlingen. Dies ata»
dcmlsche Heer vertheilte sich, auf solchen W,N»»
dcrungcn die er anstcllcte, in verschiedene str«i»
fendc Corps/ und wenn line scltcnc oder un»
bekannte Pflanze gefunden wurde, so gab man
Mit Waldhörnern das Signal zum versam»
»NeMf'und ehrfurchtsvoll hörten sie dann di«
Bemerkungen und Erklärungen ihres großen
Lehrers an. Es konnte nicht fehlen, daß aus
seiner Schule auch wieder große Manner ka»
men. Mehrere derselben erweiterten die Ext ,
deckungen LiNNes, und machten seinen Na»
men in den entferntesten Weltchcilen bekannt.
So geschah es von Hasselquist, K a l m ,
Osbeck, Forskäl , S p a r m a n n , S o -
lander, u. s. m. die all« seine Schüler war«».
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Nach einer unausgesezten Thätigkeit, wo«
bey Linne den Wissenschaften und der Welt ge«
nutzet, starb er am zehnten Januar 1778. Bey
dem glücklichen Alter das er erreicht hatte, war
sein Tod noch immer ein zu früher Trauerfall.
Die Ehrenbezeigungen die man ihm »ach sei«
ncm Absterben erwicß, wären seiner Verdien«
ste, seiner braven Mitbürger/ und ihrcs er«
lauchtesten Regenten würdig; Gein Leichnam
lvulde mit ungewöhnlicher Feyerllchkeit in der
Domkirche zu Üpsal bcygesezt. Der König
licß eine besondere Medaille auf seinen Tod
prägen. Auf der Vordeescitt hatte diese den
Namen und das Brustbild LlNNes, auf der
andern Seite das Büd der niedergeschlagenen
Cybcle, die in der Hand eine Schüssel hielt/
und von Thieren und Pflanzen umgeben war>
tnit der Unterschrift: veam lucm« anFii amiN
(Kummer über ihren Verlust härmet die Göt«
tin ) und der Ueberschrift : ?oN odimm H M .
1i2L ä. IQ. ^3M 1778, kcße )'ubeme. ( Nach
seinem Tode zu Upsal, am loten Januar
1778 auf Befehl des Königs ) Gustav be»
dauerte auch selbst in einer Rede, die er im
Jahr 1778. an die versammelten Reichsstan«
de hielt, den Verlust, welchen Schweden durch
l<!< Tod Linnös erlitten.

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04916-0213-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04916-0213-6


2 ! «

Allerdings war er die Ehre seines
landeö, und eine gelehrte Zierde seines I a h «
Hunderts. Wi r enthalten uns hier, seine Ver<
dicnste besonders anzuführen, da beyde zu be<
kannt sind, um in neue Erwähnung gebracht
zu werden. L innö war der unsterbliche Re»
formator der Naturgeschichte, der Schöpfte
eines geordneten beßern Systems, daS von
ihm den Namen hat.

I n seinen, Character und Wesen hatte «l
verschiedenes eigenthümliches, besonders aber
einige Haupteigenschaften mit andern großen
Mannern gemein. Wie N e w t o n und an»
dere, war er ein großer Verehrer der Gottheit,
die er bey seiner tiefern Kenntniß der Natur
anschauender wie gewöhnlich zu bewundern, ge«
leitet war. Ueber die Thür seines Hauses
hatte er die Ueberschrift gemacht, Innocui v i -
v i te ; numen aöeN ( Lebet unsträflich, ein götft
liches Wcsen ist gegenwärtig. ) Wie andere
große Manner, war er bey einem lebhaften
Temperamente ganz enthusiastisch in seinen ge,
lehrten Unternehmungen und Arbeiten. Das
her die Heftigkeit womit er seine durchdachten
Meinungen behauptete, und gegen andere ver»
theidigte. Eben daher die große Ruhmbei
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gierbt, dle ihm eigen wac, üNd die Neigung,
sich selbst mit vieler Freigebigkeit zu loben»
Wenn man auch zugiebt, daß dieS ein Feh»
ler war — und das wird keiner laugnen —
so muß man auch von der andern Seite geste»
he», daß er oh»? diesen Enthusiasmus, ohne
diesen starken Sporn der Ehrbegierde, und die»
ses hohe Selbstgefühl, nicht der große Mann
würde geworden seyn. s i n phlegmatischer/
ein indolenter Mann wird sich nie zu cülcc ge»
wissen Größe emporschwingen. Von Natur
war Linnö klein, und schien noch kleiner? weil
er gebückt gieng. Seine Augen wären aus«
scrordcnllich sprechend und fcuecig; scin Um»
gang ltbhafl und angenehm ; feine Sparsam»
keit im Hauswesen aufscrordentlich — eint
Folge seiner vormahligen Nahrunassorgrn und
drückenden Umstände. Worte, Gedanken, Le»
ben, alles war bcy ihm systematisch. Seil»
Gedächtniß wurde früh schwach. Cben der
Mann, der die Eigenschaften der Pftanzcn so ge»
nau classisicirt, der tausend Unterscheidungen
so genau in seine..« Gedächtniß zusammen ge»
faßt hatte, tonnte sich nachmals so jvnug be»
sinnen, daß, wie er einst einen i^rief an sei«
nen Schwiegervater abschicken wollte, er scint
Gatt in fragen muste,wie doch ihr Vater heißj»
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Die mannliche Nachkommenschaft des groft
sen Mannes, erlosch mit seinem Sohne Carl
von Linne, der im Jahr 1783 in einem Al<
ter von 42 Jahren starb. Er war in dem
akademischen Amte, der Nachfolger seines Va»
ters geworden, und hatte sich als eln würdi»
ger Erbe seiner Kenntnisse gezeigt.

xiv.
Auszüge aus Briefen an den Heraus^

geber.
I. Vom Herrn Pastor Otto Giseke

in Kraja.

D./ie Aufmerksamkeit, tvömit S ie meine zu«
«rst in das hannovrische Magazin eingerückt«
Ahbandlung über den wurzelahnlichcn AuS»
wuchs der gewöhnlichen Lysimachie beehrt
haben, veranlaßt mich, Ihnen noch einige die»
sen lezten Sommer hierüber gemachte Bcmer»
kllngcn mitzutheilen, und Ihnen zugleich zwei
EZemplarien jenes Auswuchses zu schicken, wo>
von Sie Eines für sich zu behalten, und das
Andre der Regensburgischen botanischen Ge«
sellschaft zu überliefern die Güte haben. Dc t
Teich, an welchem ich die mit diesem Aus»
wüchse versehenen Lysimachien zuerst entdeckte/

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04916-0216-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04916-0216-4


lkrhedlichere Druckfehler.

Seite 2,1. Zeile 6. Mattrica lies Materia.
— 24. — i . . — ,
— — — 3. Jene — ie»e.
— 4?. — 1?. phlsiolonlsch lies physiologisch.
— — — 20. phisiologischen — physiologischen.
-» 4«. ^ - i . aus — in
— l l z . — ,z . Hlllitus — Habitus.
— 125. — i o . t stbückern — Lehrbüchern.
—̂  161. — 5 l l ^ ü l l

" ^ 16z. —

^-^ 163. —
— '75- —
^ - i?4. —

219.
236.

14,

,9 .
«.

lies ? o l ^ p m

^äil,nt!ium wird ausgestrichen.
enthällt — eiilhälc.
abgenommen lies abgewonnen.
Mliandiung ^ Abhandlung.
1 < l 1 s l

daß — das
ll goie — ^

. inic»
pleno
ä
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